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Die Antwort Oefterreich-Anaarns
Wien , 6 . März . Der Minister des Aeußern Hai

dem Botschafter der Vereinigten Staaten , Penfield , eine
Denkschrift überreicht, in der zunächst darauf hingewiestm
wird , wie England eine Regel des Völkerrechts um die
andere umgestoßen habe. Die unter dem Namen Blockade
verhängte Sperre über die Küsten der Nord -
sec stehe im schroffsten Widerspruch zu den Bestimmungen
des Völkerrechts. Italien habe sich dem Vorgehen Eng¬
lands angeschlossen ; aber erst nach 2 Jahren haben sich
die Mittelmächte entschlossen . Gleiches mit Gleicbem zu.
vergelten . Die Erklärung Deutschlands vom 31 .

' Januar
diene der Wiederherstellung des Rechts ans
das freie Meer . Bezüglich der Versorgung der Schisse
„ Anconia " und „Peria " halte die Regierung an ihrer
früheren Erklärung fest.

Die Sicherheit der Personen an Bord feind¬
licher Schiffe könne nur durch vorhergehende Warnung
des Schiffes oder durch eine allgemeine für alle in
Betracht kommenden feindlichen Schiffe bestimmte War¬
nung erzielt werden . Warnungslose Vernichtung sei zu¬
lässig , wenn das Schiff flieht oder Widerstand leistet ,
oder wenn es im Dienst der Kriegführung steht oder
selbst bewaffnet ist . Die österreichisch -ungarischen Tauch¬
boote haben aber nicht ein einziges feinliches Handels¬
schiff ohne vorherige , wenn auch allgemeine Warnung
versenkt . Die k . u . k . Regierung sei nicht der Meinung ,
daß neutrale Reisende das Recht hätten , auf feindlichen
Schiffen unbehelligt zu bleiben. Der Grundsatz der M ee -
resfreiheit gelte nur für neutrale Schiffe , nicht
für neutrale Personen an Bord feindlicher
Schiffe . Die Neutralen haben nur darauf Anspruch, daß
der Kriegführende ihnen das an den Feind gerichtete
Verbot rechtzeitig bekannt gibt, damit sie es vermeiden
können, ihre Personen und ihr Eigentum feindlichen Schif¬
fen anzuvertrauen . Eine Bestreitung der Richtigkeit dieser
Ausführung würde darauf hinauslaufen , daß Neutrale -

/ ich in die militärischen Operationen der -
kriegführenden einmengen und sich sogar zum
Richter darüber aufwerfen könnten, welche Kriegsmittel
gegen den Feind in Anwendung gebracht werden dürfen -

Zwei Berner Patrizier .
Historische Erzählung von E . Senaro .

' '
3) ' (Nachdruckverboten .)

Fortsetzung .
Gertrud , böse auf sich selbst , daß '

sie einen
Moment ihre Fassung verloren , böse auf das Pferd ,daß es sich gerade in Gegenwart des Mannes , mit d mr
sich Me Gedanken schon so oft beschäftigt, unfolgsamerwies , zog die Zügel straff an und gab ihm endlich ,da das edle Tier auch jetzt noch nicht vorwärts wollte ,einen Hieb mit der Reitgerte ; jetzt aber bäumte sich das
Pferd zum großen Entsetzen der Begleiter Eertrud 's .
Totenbleich und still , aber aufrecht , während die Zofeeinen Schreckens

'
chrei ausstieß , die Zügel fest in

"
den

kleinen Händen , scG Gertrud im Sattel ; noch war es
zweifelhaft , ob sie des Pferdes Meister , oder ob es
ste abwerfen werde ; aber Steiger ließ es nicht soweitkommen, rasch ritt er auf sie zu , mit starker Handriß er das Pferd herunter , und dieses in ihm d n
Beberlegsnen erkennend, blieb zwar mit schäumendem
Gebiß und zitternd , doch rnh ' g stehen .

„ Jh ^ seid erschreckt , edles Fräulein , und ich warGe unglückliche Ursache der Unart Eures Pferdes . Darf
ich Euch nach teuer Bank unter der Linde geleiten? dort

Mittwoch, den7 . Mär ; 1917 .

Deutsche Männer,
deutsche Zrauen.

Weltkrieg drängt zur Entscheidung . Unsere Feinde^ haben ihre Absichten enthüllt. Wir sind ihnen dankbar,
daß sie die letzte Maske fallen ließen, daß wir- heute mehr
denn je wissen, daß wir für den Bestand unseres Vater¬
landes kämpfen , für das Sein oder Nichtsein von Haus und
Herd , von Weib und Kind.

Jetzt gilt es alle Kräfte für dies Ziel einzusetzen und
nichts zu unterlassen, was unsere Kraft in dem Völkerringen
zu steigern und zu stärken vermag.

Der Ankauf von Goldsachen durch die Reichsbank und
der Verkauf von Juwelen ins neutrale Ausland durch die
Diamanteüregie gilt diesem Ziel.

Er stärkt den Goldschatz des Reiches . Er steigert unsere
wirtschaftliche Leistungsfähigkeit. Er wird dazu beitragen,
uns einen ehrenvollen Frieden und den Wiederaufbau der
Friedenswirtschaft zu

" sichern.
Das Opfer d^r Gold- und Juwelenabgabe , zu welcher

die Reichsbank auffordert, zählt — und das sei hier den
mancherlei herumschleichenden Anzweifelungengegenüber aus¬
drücklich festgestelll —

z» Seit mtllienilW WmOMen ,
mit denen wir gewillt sind, unseren Feinden entgegenzutreteu
und unseren Fahnen den Endsiea zu wahren.

Das Gefühl der Notwendigkeit dieses Opfers erfüllt noch
nicht alle Kreise unseres Volkes . Noch können wir zwar da¬
von absehen , Goldschmuck und -gerät aufzurufen, dem ein
hoher Kunstwerk oder — wie alten durch Generationen aus¬
bewahrten Familienstücken und den Trauringen der Leben¬
den — ein besonderer kulturhistorischer oder ethischer Wert
innewohnt, aber für alles übrige muß auch hier rückh ltlose
Opferfreudigkeit sich in des Vaterlandes Dienst stellen . Wie
jeder deutsche Mann und jede deutsche Frau sich heute, wo
c-s den Kampf um des Deutschen Volkes Dasein gilt, draußen
wie drinnen selbstlos und selbstverständlich in die Reihe rer
Kämpfer stellt und längst von dem Wahn geheilt ist , ans
den Einzelnen komme es nicht an , so ist es auch hier not ,
daß jedes Goldstück, jedes Schmuckstück und Gerät , von dem
sich weitherzigste Opferwilligkeit zu trennen vermag, dev
Kampf für das Vaterland mitkämpft . Wir brauchen heiße
Herzen und offene Hände.

Frauen und Männer Deutschlands ! Zeigt eure Opscr-
bereitschaft . Laßt euch in dem gesunden Bewußtsein, daß
des Deutschen Volkes schwerste Zeit von euch verlangt , auch
an dieser Stelle eure Hilfe zu spenden , nicht wankend machen
durch Jene , denen das geforderte Opfer zu hoch erscheint .

Wir brauchen euer Opfer !
Berlin , im Februar 1917.

Havenstein.
Präsident der Reichsbank .

könnt Ihr Euch besser von Eurem Schrecken erholen ?"
fragte er.

. Sie nickte schweigend und ließ sich , von ihm aus
dem Sattel heben ; ebenso schweigend , wie unter dem
Bann seines Blickes stehend , nahm sie den Arm , den
er ihr bot .

Staunend blickten die Zofe und der Knecht , d 'e
bei den Pferden zurnckblieben , dem schönen Paare nach .

„ Das ist eine hübsche Geschichte," sagte der K echt
leise, „seh mir einer unser Fräulein mit dem Schult¬
heiß Steiger ! Wenn unser Herr das wüßte , was würde
er sagen ?"

„ Pah ! " erwiederte die Dienerin , „unser Fräuleinwird doch auch ein paar Worte mit einem Herrn spre¬
chen dürfen , der ihr eben vielleicht das Leben ge¬rettet . Ich zittere jetzt noch an allen Gliedern , wenn
ich daran denke, wie sie hätte vom Pferde stützen
können , und dann ist Schultheiß Steiger ein schöner , ein
sehr schöner Mann und ich könnte dem Fräulein nicht
böse werden, wenn er ihr schon gefiele .

"
„ Ja, " sagte der Knecht , „ so seid Ihr Alle ; wenn

einer nur ein schönes Gesicht hat und gar noch ein Fe -
dechni darauf sitzt, so seid Ihr weg, Fräulein und Die¬
nerin , s 'ist all eins . S ' ist übrigens nur schade, Jungfer ,daß Ihr nicht auch eine Baretli Tochter*

) seid , da hättet
Ihr vielleicht eher Aussicht, ihn dem Fräulein crb-

64 . Jahrgang

Neutrale Staatsangehörige haben allen Schaden selbst
zu tragen , wenn sie zu Land ein Gebiet betreten, wo
kriegerische Operationen stattfinden und es lieg ! rein Grund
vor , für den Seekrieg andere Auffassungen gelten zu
lassen . Die k. u . k . Regierung würde es begrüßen , wenn
das Washingtoner Kabinett sie in ihrem von wärmster
Menschenfreundlichkeitgetragenen Bestreben, amerikanische
Bürger vor der Gefährdung auf See zu bewahren , durch
Warnung seiner Schutzbefohlenen unterstützen würde . Die
Bewaffnung von H a n d e ls fn h rz cu g e n auch
nur zur Verteidigung sei im Völkerrecht nicht be¬
gründet . Im übrigen operieren die k . k . Tauchboote
nur in der Adria und im Mittelmeer , so daß also
durch sie eine Beeinträchtigung amerikanischer Interessen
kaum zu besorgen sei . Die Seesperre vom 3l . Januar oll
die Feinde einem Frieden gefügiger machen, der die
Gewähr der Dauer in sich schließt .

Drei Fe nde.
Unsere Truppen brauchen Leder, Mäntel , Wagen ,

Oel , Kohlen. Das kostet Geld . Unsere Truppen brauchen
Essen und Trinken , Pferde und Eisenbahnen , die es
ihnen bringen . Das kostet -Geld . Unsere Truppen brau mm
Gewehre, Handgranaten , Minen , Kanonen , Torpedos . DaS
kostet Geld . Also wollen wir es schafMr und ihnen
freudig geben und dankbar , ja wahrhaftig dankbar !

„Quatsch"
, sagt da einer , „den Beutel zu ! dann

hat der Krieg morgen sein Ende und' alle Kosten sind
erspart .

" „Quatsch"
, antwortete auch ich , „so sagtest du

schon bei der letzten Kriegsanleihe . Einstweilen hat der
französische Arbeiter , der russische Bauer und der englische
Händler anstandslos bezahlt, was seine Regierungen ver¬
langten . Auch der Blinde sieht , daß wir mit Geldver¬
weigern nie zu Ende kommen . Wer den Krieg nicht ge¬
winnt , verliert ihn , und dann kommt erst die graue
Not ; denn er verliert dazu alles , was er heute besitzt und
morgen verdient .

" Nein , mit solchen Gegnern streite ich
mich gar nicht herum .

Aber häßliche Gegner wühlen insgeheim . Der erste
heißt : „Ich darf nicht .

" „Wenn die Leute im .Haus
hören, daß ich Kriegsanleihe zeichne, die würden mich
schön anschen.

" Ich bitte um die Erlaubnis , eine Frage
zu stellen : „ Hast du dich um die verschiedenen Parteien
im Haus gekümmert, als du auf dem Land Butter und
Speck einkaufen gingst ? Das glaube, wer will ! Da hast
du auf deinen Kops und für deinen Magen gehandelt,
ganz allein verantwortlich . So handle auch jetzt du allein
und kümmere dich nicht ums Geschwätz.

" Aber du sagst :
„ Ich darf um meiner Kinder willen nicht . Der Staat
behält nachher doch mein Geld und wir sitzen aus dem
Trockenen.

" In Rußland kann so etwas Vorkommen',
Ba behält der Staatsbeamte manchmal etwas für sicp.
In Deutschland, weißt du ebenso wie ich , daß alles ,
was der Staat erhält , für alle ausgegeben wird ans
Heller und Pfennig . Aber du befürchtest am Ende, der
Staat würde später dein Geld nicht mehr verzinsen und
es vescblaanabmen. Reaiernna und Volksvertretuna haben

lrtinmg zu machen , denn unser Herr wird schwerlickeinen Steiger zum Schwiegersohn wollen . "
„ Schweig Du mit Deinen Dummheiten, " entgeg : eccste ; „ es stünde Dir besser an , Gott zu danken , das

Schultheiß Steiger mehr Mut hatte , das störrige Roß zrbändigen , als Du . Was meinst Du , wenn das Fräu¬lein verunglückt wäre , wir hätten 's wohl böse gehabt ,wieder vor dem alten Schultheiß zu erscheinen ? unddaß es Dir schlechter ergangen wäre,
'

als mir , das
weiß ich .

"
Brummend wandte sich der Knecht zu dm Pf d >und machte sich mit ihnen zu schaffen, die Zofe aberblickte mit Spannung aus ihre Herrin .Diese hatte sich indessen von dem Zauber e h Ktin der sie besangen gewesen ; denn als ste sich aussteinernen Bank unter der Linde , den Schultbstß eherbietig , mit unbedecktem Haupt an ihrer Seite sahda erwachte sie zum vollen Bewußtsein ihrer k ltkamen

Lage . Sie , die Tochter des Schultheißen Nä - eli , hierallein mit dem Gegner ihres Vaters : was kannte erdenken , daß sie ihm so leicht gefolgt war ? Angstund jungfräuliche Scham stürmten aut s
'e ein und sie¬

gelten sich auf ihrem Antlitz . Jlfte Erregung war Stei¬
ger nicht entgangen , und er wist' te sie zu deuten.

„ Fürchtet Jh -r Euch vor mir , ed ' es Fräulein ?"
fragte , er mit weicher , gedämpfter Stimme .

s -t



Der Weltkrieg.
WTB Großes Hauytqm -

. Gi " März . (Amtlich/

Westlicher Krieg/fcoaNpiatz :
Auf dem rechten Sommeufer nahm gegen Aberü

der Artilleriekampf große Heftigkeit an . Nach Trommel
feuer griff der Engländer östlich von Bonchavesnes er¬
neut an . Sein Angriff wurde abgewiesen ; ein weitere
durch unser Vernichtungsfeuer vereitelt - .

An den übrigen Frontabschnitten herrschte bei Schnee
gestöber meist geringe Feuertätigkeit . Erkunder , die de >
Verlauf der französischen Stellung im Courneres -Waid ,
gegenüber den von uns dort gewonnenen Linien fest
stellteu , brachten noch 15 Gefangene ein .

Seitlicher Kriegsschauplatz :
Front - es Gcrreralfeldmarschalls

Prinz Leopold von Bayern :
Ein Nachtangriff der Russen! gegen unsere Stel¬

lungen südlich von Brzeczany scheiterte .
FrvlU - es eraloberst Erzherzog Joseph :

An den Osthängen des Kelemen-Gebirges im Süd¬
teil der Waldkarpathen wurden mehrere russische Kom¬
pagnien , die nach lebhaftem Feuer unsere Stellungen
angriffen , zurückgewiesen .

Heeresgruppe des Generalfel - marschalls
von Mackensen :

Die Lage ist unverändert . -

Mazedonische Front :
Zwischen Ochrida- und Prespa -See wurde eine Feld¬

wache überrumpelt und gefangen.
Der Erste Generalquartiermeister Ludendorff .

*

^ Im Westen Schneegestöber, im Offen große Kälte .
So mußten sich die Operationen im allgemeinen in
peinlich en'ggezogenen Grenzen halten . Allein die Eng -
.änder machten eine Ausnahme durch zwei starke Angriffe ,
)ie sie , wie am Sonntag , gegen Bouchavesnes einsetzte-n .
ähr umfassender Vorstoß am Sonntag M^r auf den
Mgeln völlig zerschmettert worden , ein rascher Gegen¬
tob fügte ihnen schwere Verluste zu . In der Mitte jedoch
Erreichten sie unsere Vorgräben und setzten sich in ihnen
eff . Diese Stellung auszubauen und die Zurückgeworfenen
Aügel heranzuziehen, war der Zweck der mit erheblicher
Wucht ausgeführten Angriffe am Montag . Nach außer -
»rdentlich heftiger Kanonade , die sich allmählich zum
Trommelfeuer entwickelte , wurde der erste Angriff vor¬
getragen . Er wurde mit Maschinengewehrfeuer abgewiesen.
Mittlerweile hatte sich die deutsche Artillerie eingeschossen ,
und als bald darauf eine neue Angriffswelle sich heran -
wälzte , wurde sie mit einem gewaltigen Hagel von Gra¬
naten überschüttet. Die Verluste der Engländer sind nach
den halbamtlichen Berichten sehr schwer . ,

— Im Osten
wurden kleinere Angriffe der Russen in Galizien und in
den Waldkarpathen verlustreich abgewiesen.

Die Ereignisse im Westen .
Ter französische Tagesbericht .

WTB. Paris , 6 . März . Amtlicher Bericht von gestern
nachmittag: In der Nacht glückten unseren Erkundungsabtel -
lungen me >, ere Handstreiche, besonders nordöstlich von Tracy -
le Val und im / lde von Avocourt . Bei Troyon, in der Gegend
von Reims und > der Höhe 304 hielten wir feindliche tzand -
streichversuche auf und mochten bei diesen Gefechten etwa 20
Gefangene . Aut dem reckten Maasufer verdovvelte fick die

I Hesllgsen s« vom Feinde schon zestarn «us die Gegend
s des Courrieres -Daldes gerichteten Geschützfeuers. Gegen 4 Uhr
! nachmittags folgte ein heftiger Angriff auf einer Front von

3 Kilometern , zwischen dem Gehöft von Chambrettes -Bezonvaû .
Die wiederholten Anstrengungen der Deutschen scheiterten in
unserem Sperrfeuer und vor unseren Maschinengewehren . Der
Feind konnte jedoch in vorgeschobenen Grabenstücken nörd¬
lich des Lourricres -Waldes Fuß fassen, aber alle seine Ver¬
suche , in den Wald einzudringen , wurden durch unser Feuer ge¬
brochen und brachten dem Feind hohe Verluste .

Abends : Auf dem rechten Maasufer haben wir im Ver¬
laufe eines lebhaften Gegenangriffs den Feind aus einem Teil
der C -^ lnng , die er gestern nördlich des Courrieres -Waldes
besetzt hatte, zuriickgewonnen . Westlich von Pont - a -Mousson
scheiterte ein feindlicher Angrifssversuch gegen einen unserer
Gräben nördlich von Flirey vollständig in unserem Feuer .
Zerstörungsfeuer beschädigte Arbeiten des Feindes.

Guynemer vermißt .
Paris , 6 , März . Der bekannte französische Kampf¬

flieger Gnimemer , der 31 feindliche Flugzeuge abgesck-G
sen haben soll, wird seit einigen Tagen vermißt . <bc
war erst zum Hanptmann befördert worden .

Der Krieff zur See .
Ter iip Februar von den Unlerieebooten ver¬

senkte Schiffsraum wird auf mindestens 700 000 Tom
neu geschätzt.

Als versenkt wurden gemeldet : Die norwegischer
Barken Norma und Storeuesa , der dänische Dampfer
Kopenhagen >25/0 T . ) . — Der englische Dampfer Perseus
(6728 T . ) ist in der Nähe von Colombo gesunken .

Die englischen Dampfer Notis und Ttaveleh ; vor
den begleitenden englischen Torpedobooten soll eines ge¬
eiltes gesunken sein .

Stockholm , 6 . Mürz . . Der russische Kreuzer Run ?
soll in der finnischen Bucht auf eine Mine gestoßen und
schwer beschädigt morden sein .

Rotterdam , 6 . März . In englischen Häfen lagen
nach einer Aufstellung des Schiffahrtkonsrolleurs am 21 .
Februar annähernd 1300 neutrale Schiffe . Ein großer
Teil von ihnen ist von England „ gemietet" worden.

Mit dem 1 . Januar 1017 wurden die englischen
Flottenoffiziere angewiesen, die von Kaiser Wilbeim ver¬
liehenen Orden abzulegen . Dagegen sind noch etwa >00
Offiziere im Besitz von türkischen Orden .

Washington , 6 . März . Die Regierung soll beab¬
sichtigen , neben der Bewaffnung der Handelsschiffe auch
eine große Zahl von BewachnngSschiffen ( Zerstörer und
Tanchbootkäinpferl in die Hpfahrzone zu entsenden.

Bern , 6 . März . Die „Neue Züricher Ztg.
" meldet

aus dem Haag , das erste bewaffnete amerikanische Muni -
tionsfchiff verlasse Samstag Boston in Richtung Liver¬
pool.

Neues vom Tage .
Hammarskjöld bleibt .

Stockholm, 6 . März . Nach der Ablehnung des
vom Ministerpräsidenten Hammarskjöld verlangten Krs-
dits von 30 Millionen Kronen zur Aufrechterhaltung der
Neutralität Schwedens durch die liberale Mehrheit des
Reichstags (statt 30 wurden nur 10 Millionen bewilligt .
D . Schr . ) hat das Ministerium sein Entlassungögefiich
eingereicht. Der König hat es aber abgelehnt mit fol¬
gendem Handschreiben : „ Ich verstehe die Schwierigkeiten,
die das Nücklrittsgesuch veranlaßt haben . Ich habe in¬
dessen volles Vertrauen zu meinen gegenwärtigen Rat¬
gebern , die mit den außerordentlichen , durch den Well
krieg geschaffenen Verhältnissen wohlvertraut sind . Ein
Regierungswechsel unter den jetzigen Umständen würde
nicht nur bedeutende Schwierigkeiten mit sich bringen ,
sondern könnte auch so an^ erakt oder aed utet werden.

ihr Wort verpfändet , daß
' das nicht geschieht . Schließlich

glaube ich den beiden immer noch mehr , als der Frau
Schulze in der Nebenstube und dem Laufburschen AdoG ,
der lieber Zigaretten raucht , als seine arme Mutter zu
unterstützen. Du meinst, das sei ja wohl richtig- aber
wir werden ja den Krieg doch nickst gewinnen und „dann
seist- doch besser , die paar Mark im Strumpf sicher zu
haben, " Da haben wir 's ! Tie Leute, die dem Volk ,
emreden , daß wir doch nicht gewinnen , tragen eine schwere
Schuld auf ihrem Gewissen . Wie würden die Franzosen
jubeln , wenn sie nur halb so weit in unserem Lande
stünden, als wir in ihrem . Gewissenlose Menschen sind ' s ,
dp >' ch an der Siegeszuversicht unseres deutschen Volkes
vergreisen , nicht wert , daß sie unsere Siege und unsere
U-Bvvte miterlebten . Nein ! Unsere Feinde sollen später
umere Schulden mitzahlen Helsen. Wir wollen unsere
Last gar nicht allein tragen , sondern wir wollen siegen
und sic den andern aufladen , und wir werden's gewinne» .
Lieber ein paar Jahre dnrchgehnngert, als hundert Jahre
srend' os und lustlos gearbeitet .

Aber „ich kann nicht !" Das ist der zweite Feind ,
den c -c- zu bekämpfen gilt . Freilich können viele Hunderte
wirklich nichts geben ; sie sind lebendige Opfer des Kriegs
geworden draußen und daheim . Das ist eine traurige Tat¬
sache . Aber ebenso habe ich im Leben die Beobachtung
gemacht , daß man die Entschuldigung , „ ich kann nicht " ,
fast stets bei den Leuten hört , die ganz gut können, wenn
sie wollen . Die andern , die wirklich kaum geben können,
sind still oder geben sich noch einen Ruck und finden dock'
noch ein paar Mark , die sie erübrigen . Warum kannst
denn du nicht zeichnen ? „Die Kriegsgewinnler sollen's
tun !" Da hast du recht . „ Und die Bauern !" Du Haft
vielleicht keine Ahnung , wie sauer manche Bauernfrau ar¬
beiten muß ; aber allerdings viele Bauern könnten weit
mehr zeichnen . Aber wer bloß wartet , was der andere
tut , will sich selbst nur drücken . Mit dem Geldgeben ist 's
wie mit dem Schneeball ; je länger man ihn in der Hand
hält , dcsto kleiner wird er . Nein , du kannst ! Heute
können sogar viel mehr, als man vermutet . 1914 wußten
wir auch noch nicht , was wir können. Wären wir nach
dem Rezept Verfahren, „ ich kann nicht" , stünden wir
heute nicht in Rumänien . Also probiere es ! Dann siehst
du erst , ob du kannst .

„ Ich mag nicht !" Das ist . der dritte Feind ,der Erbfeind alles Tüchtigen und Guten , der Geiz . Dag
doch lieber deutsch : „ ich will nicht " Das ist wenigstens
ehrlich . Ta hilft dann keine Predigt und kein Vater¬
unser . Da Hilst nur die Not ! Jeder Mens h und jedes
Volk erlebt sein - - - A der es seine Kraft bis
zuni Aenßersten . ^ eAagt es , dann gelff 's
zu Grunde .

.
Das ch Geri las soll hier ausge¬

sprochen sein ohne alle geäste . aung , aber mit dem
Todesernst , der : die Zuknn t fordert - Dieser Krieg istdas fmchtbarue Erlebnis - neres Volks. Wer jetzt von
seiner eigensinnigen Habsn stt nicht läßt und dem LaiH
nicht alles gibt ,was er kann , der wird seines Mammons
nie froh werden. Er wird ihm zerrinnen : denn dei
Vollsslnch wi^d fressen an seinem . Besch bis ins drit c
und vierte Geschlecht !

Deutsche , wir kämpfen, mit diesen drei Feinden ,mit der Angst, dem Kleinglauben und dem Geiz . Das
find unsere drei feindlichen Lin cm, durch welche wir
heimirieger durchbrechen müssen . Das Vaterland ab . r
muß sein Geld erhalten . Laßt ec- uns freiwillig geben !

„ Nein, " entgegnet» sie , tief errötend , „ wie sollte
ich mich vor einem Mann fürchten, der mir soeben das
Leben gerettet . Verze-Ht mir , Herr Schultheiß , daß
ich Euch erst jetzt herzlichen Dank sage für die Hilfe , die
Ihr mir geleistet .

" '
'

„ Ihr seid mir durchaus keinen Dank schuldig ,mein Fräulein ; war ich doch selbst die unglückliche Ur¬
sache , daß Euer Pferd scheute, und zudem, wäre hier
Jemand zu Dank verpflichtet, so müßte ich es dem
Zufall sein , der mir allein die Gelegenheit bot , nach
der ich mich scholl längst sehnte , die Gelegenheit , Euch,' edles Fräulein , nickt nur zu sehen , sondern auch zu
sprechen , Euch vielleicht eine Frage vorlegen zu dür¬
fen, an deren Beantwortung mir unendlich viel
liegt ? "

„ Und was kann Herr Schultheiß Steiger die Ger¬
trud Nägeli zu fragen haben ? " erwiderte sie ernst
und mit einem me ' klichen Anflug von Stolz .

„ Ich möchte fragen , ob Gertrud Nägeli jenes un¬
selige Gefühl , jenen Hast teilt , der die Nägeli und
Steiger schon so lange feindlich auseinanderhält ? oder
ob sie versöhnlicherer, milderer Empfindungen für das
Haus ihres Gegners fähig ist ? "

Ein leises Lächeln spielte um ihre rosigen Lippen ,als sie die tiefblauen glänzenden Augen rasch und voll
zu ihm aufschlusi . „ Ich bin nur ein Mädchen, " erwi¬
derte ne , , .da darf ich wohl den Hast dm Männern ,als dem stärkeren Geschlecht, überlassen.

"

„ Nur darum ?" entgegnete er , „ das ist eine grau¬
same Beschränküng ! und doch sollte ich froh sein, we¬
nigstens so viel erlangt zu hasten, denn die Feindschaft
einer Frau ist weit schwerer zu ertragen , als die de »
Mannes ; gegen den Mann hat man Waffen , einerDame
steht man wehrlos gegenüber . Doch bin ich nicht so
bescheidener Natur , und Ihr müßt es mir schon zu gute
halten , edle - Fräulein , wenn ich Euch erkläre , daß ich
damit nicht zufrieden gestellt bin , dast ich mehr wün¬
sche. Erinnert Ihi : Euch noch, als wir uns bei Frau
von Bubenberg sahen? es war das erste Mql und nur
ein Moment , aber jener Augenblick, so flüchtig er war .
entschied für mein weiteres Leben . Euer Bild stand
beständig vor meiner Seele , und schon damals , Ger¬
trud Nägeli , schon damals gelobte ich mir , dast ich um
die Hand keiner andern Dame je werben würde , als
um die Eprige . Frau von Bubenberg sagte mir, wer
Schr wäret , und obgleich ich augenblicklich einiah . welche

Hindernisse sich meiner Neigung entgegenstellen würden ,wurde mein Entschluss, deswegen doch nicht wankend.
Ich sah Euch wieder, aber nur in der Kirche. Wenn
ich Euch dort beobachtete und Euer Blick zufällig den
uneinigen traf , war es mir . als dürfe ich alles An¬
dere in Eurem holdseligen Antlitz eher lesen , als Hast,
ja , ich kam soweit , dast ich mich allmählich fest in die
Hoffnung aus Eure Gegenliebe hineinträumte . Ein
Traum aber , so schön er auch sein mag , kann auf die
Dauer nicht befriedigen , er must entweder zur Wirk¬
lichkeit werden oder er bringt den Menschen zur Ver¬
zweiflung. Ich trachtete deshalb danach, mir Gewißheit
zu verschaffen; diese Begegnung l'astt es mich gestehen,
war keine zufällige , ich wustte, daß Jhlr alle Tage
auszureiten pfleget und kam hierher , um von Euren
Lippen mein Urteil zu vernehmen . Sprecht nun , Teure ,
sprecht, ob ich hoffen darf , dast Ihr meine Liebe er-
wfl ert und die Meine werden wollt für dies Leben ,
sa - : nur ein einziges Wort ! "

Ties errötend , mit gesenktem Blick hatte Gertrud
den immer wärmer werdenden Worten Steigers ge¬
lauscht , ohne zu ihm aufzublicken , sie fühlte , wie sein
Auge auf ihr ruhte , sie hörte das stürmische Pochen
ihres eigenen Herzens , und nur mit Mühe raffte sie
sich zu einer Antwort zusammen.

„ Warum . Herr Schultheiß , warum wünscht Ihr
etwas zu wissen , dessen Kunde Euch doch nicht frommen
könnte? Schon das Verhältnis zwischen Euch und mei¬
nem Vater macht , wie Ihr wohl wißt , Alles , was Ihr
andeutet , unmöglich .

"

„Und weshalb , mein Fräulein , sollte es unmöglich
sein ? " fragte er stolz , „meint Ihr , ich sei Euerem
Vater ein nnebenbürtiger Schwiegersohn oder könnt
Ihr nicht an eine Versöhnung zwischen ihm und ' mir
glauben ? "

„ Das Eflte , Herr Sckultheiö , bedarf wohl keiner
Antwort, " entgegnete sie in gleichem Tone , „ auf das
ZweGe aber antworte ich Euch aufrichtig : nein , ich
glaube nicht daran ! Ich kenne meinen Vater , und ich
habe ihn noch nie einem Wort , oder einem Gefühl un¬
treu werden sehen . Er war stets der treueste , Freund ,
aber auch ein beharrlicher Feind .

"
Der Schultheiß schwieg einen Augenblick. -

„ Ich weist nicht , mein Fräulein , ob Euch das Ge¬
fühl , von dem ich sprechen will , durch eigene Erfah¬
rung bekannt ist . im Ganzen mag es mehr ^unferem , als

Euerem GAchlechte eigen sein . Wir können Freunde ha¬
ben , oder doch , was man gewöhnlich Freunde heißt ,
ohne viel Zutrauen zu ihnen zu fassen ; wir mögen

.Leinde haben und ihnen das vollste Vertrauen schen¬
ken . das ein Mann dem andern gegenüber hegen kann.
Das ist mein Gefühl gegen Euren Vater . Was auch
meine sonstigen Gesinnungen sein mochten , nie war ich
so blind , die großen , edlen Eigenschaften meines Amts¬
genossen zu verkennen ; ich weihte ihm stets die Ehrfurcht ,
die jeder Bürger Berns für ihn hegen muh ; und auch
er , mein edles Fräulein , laßt es mich hinzusehen, denkt
nicht mit Mißachtung von Johannes Steiger . Wohl
schmückt mich nicht der Nuhm des Kriegers , wie ihn den
Eroberer der Waadt - jene glorreiche Waffentatmachte
es fürder unnötig , mfl dem Schwert für die Ehre d s
Vaterlandes e

'
nzust hm — aber es gckt noch andere

Gebiete , in denen der Mann seine Tücktigkeit und seinen
inneren Wert erproben konnte, und ich glaube , es ge¬
tan zu haben .

Unsere Feindschaft ist keine persönliche , sondern
eine ererbte , entsprungen aus der Rivalität zweier edler
Familien , nie fand ein Zwist unter uns statt . Ihr seht,
ist also keine Kluft , die nicht zu überbrücken wäre , und
mein Wunsch , ihm durch Euch näher zu treten , ist nicht
so ganz aussichtslos , wie Ihr annehmt , es wäre denn, ,
dast die Schwierigkeit bei Euch läge — dann allerdings
bliebe mir keine Hoffnung . Gebt mir daher die Gewitzt
heit , ob Ihr mein Weib werden wollt , wenn EuerDater
fl 'ne Einwilligung gibt .

"

„ Der Wille meines Vaters ist für mich Gesetz,
Herr Schultheiß, " entgegnete sie , . .wie er über mein«
Hand verfügen mag , ich werde ihm gehorchen ; aber
seid nicht zu zuversichtlich , Herr Steiger : wohl weist
ich , dast mein Vater auch gegen seine Gegner gerecht ist .
doch das wäre mehr als . . . . . Nein, " fügte sie, sich
unterbrechend hinzu, , tut es nicht , wenn ich Euch rate «
darf , spracht nicht mit meinem Vater in einem solchen
Anliegen .

"
(Fortsetzung folgt . ) .



l

als sei sr vorbsdsutand für eine Abweichung in der
einen oder der anderen Richtung von der bisher folge¬
richtig durchgeführten unparteiischen Neutralitätspolitik ,
..n der festznhalten ich fest entschlossen bin . Aus diesen-»
Grunde glaube ich mit Rücksicht auf die Verantwortlichkeit ,
meiner Stellung in Ihr gegenwärtiges Gesuch gegen¬
wärtig nicht einwilligen zu dürfen . Ich bitte Sie statt
dessen aufs eindringlichste, alle Anstrengungen zu machen ,
um einen Ausweg aus den Schwierigkeiten zu finden,
die Ihren Abgang veranlaßt haben. Ich fordere Sie
deshalb auf , in Ihren Aemtern , die ich Ihnen anvertraut
habe, zu bleiben in der Hoffnung , daß ein solcher Ausweg
zn finden sein wird . "

An der Abreise verhindert .
Rotterdam , 6 . März . Dem „Nieuwe Rotterdam-

schen Courant " zufolge meldet die „ Exchange Telegraph
Company " ans Melbourne : Die australische Bundes¬
regierung hat sofortige Neuwahlen für beide Häuser be¬
schlossen. Infolgedessen ist die Abreise von Hughes und
der anderen Minister , die an der Reichskonferenz in
London teilnehmen sollten, auf unbestimmte Zeit vertag «
worden .

Eine Kriegsbotschaft ?
Washington , 6 . März . In der heutigen Inan

gurationsadresse safte Wilson :
Von Altfang an hat der Krieg unserem Geist, unsere:

Industrie , unserem Handel und unserer Politik seiner
Stempel aufgedrückt. Es war unmöglich , ihm gleichgültig
oder unabhängig gegenüberzustehen. Man hat uns zm
See großes Unrecht zugefügt . Wir haben aber nicht der
Wunsch gehabt , mit Unrecht und Beleidigungen zu ant¬
worten . Obwohl einige uns zugefügte Aebel unerträglick
wurden , sind wir uns stets bewußt gewesen , daß wir
nichts für uns selbst wünschen, was wir nicht für die
ganze Menschheit zu ^ordern bereit wären , nämlich recht¬
schaffenes Handeln , Gerechtigkeit, in Freiheit zu leben
und Schutz vor organisiertem Unrecht. In diesem Geiste
und in diesem Gedanken sind wir mehr und mehr zu der
Ueberzeugung gelangt , daß unsere Aufgabe die sein muß,
für die Erhaltung und Sicherung des Friedens zu
arbeiten .

Wir mutzten uns bewaffnen ,
UNI unseren Anspruch auf ein gewisses Mindestmaß von

Recht und Freiheit des Handelns durchzusetzen . Wir stehen
fest in bewaffneter Neutralität , weil es scheint , daß wir
auf keine andere Weise zum Ausdruck dringen können,
worauf wir bestehen und was wir nicht missen können.
Es kamt sogar sein , daß wir durch die Umstände zu einer

aktiven Verteidigung
unserer Rechte und zu einer mehr unmittelbaren Teilnahme
an deni großen Kampfe selbst veranlaßt werden . Aber
nichts wird unsere Ideen oder unseren Zweck ändern .
Wir wünschen weder zu erobern , noch Vorteile zu erringen .
Wir wünschen nichts, was nur auf Kosten eines anderen
Volkes erreicht werden kann . Wir sind nicht länger
Provinzler . Die tragischen Ereignisse dieser Monate ,
eines Kampfes auf Leftn und Tod , haben uns zu Welt¬
bürgern gemacht .

Wir können nicht zurück .
Unser eigenes Geschick als Nation steht auf dem Spiel .

Das folgende ist es , wofür wir einstehen werden :
Daß alle Nationen gleich viel Interesse am Weltfrieden
und an der Politischen Stabilität der freien Völker haben
und dafür in gleichem Maße verantwortlich sind ; daß
das wichtigste Prinzip des Friedens werden solle : Gleich¬
heit der Völker in allen Rechtsfragen ; daiß der Friede sich
nicht sicher und gerechterweise auf ein scheinbares Rechts¬
gleichgewicht stützen kann ; daß die Regierungen alle Macht
von der Zustimmung der Regierten ableiten : daß die-
-Meere gleich frei und sicher für alle Völker sein sollten
nach Gesetzen, die durch gemeinsames Abkommen festgesetzt
sind ; daß die Rüstungen der Völker auf dje innere
Ordnung eines Volkes und die bäusliche Sicherheit be¬
schränkt werden sollten : da » es die Vilicbt jeden Volkes

Oiet .i rlm von Äugend erg.
Echwarzmälder Dorfgeschichte von Berthold An erb ach .

( Nachdruck verboien. j
Erstes Kapitel .

In dem freundlichen S -Mftchen .M , war lebhaftes
Markigem « hl , und mitten durch das aus und ab wogende
M 'micnengedrünge bewegte sich von zwei fetten , tief ein
gekreuzten Rappen gezogen, ein Bernerwägelein , ans
dessen niedergelassener Hftbkutsche breitschulteriger
Mann saß. Der breitkrempige schwarze Hut mit hand-
hoher Silberschnalle im Samtbande , der kragenlose, eiu -
ftibige schwarze Samtrock mit den nahe zasammenge --
rnckten flachen silbernen Knöpfen , die rote Scharlachweste
mit den kugelförmig silbernen Knöpfen zeigten den reichen
oberländischen Bauer . Er hielt mit beiden Händen die
Pferde straff im Zügel , die Peitsche stak neben ihm , und
er rief nur manchmal den zögernd Ausweichenden ein
Anfg ' schaut ! oder einfach Hoho ! zu . Tie Pferde trugen
die Köpfe mit dem messingbeschlagenen Riemenzeug so
stolz , als wüßten sie , welch ein Aussehen sie erregte » .
Neben dem Manne saß ein junges Mädchen , ebenfalls in
oberlandischer Tracht , die sich ftcr mehr im Schnitt als
E Stoff zeugte ; denn der braune Spenzer und die I
schwarze L -chürze waren von Seide , nur die Haube war
noch in der landesüblichen Weise, und aus den schwarzen ,

Üsknüpften Bändern sah ein blasses längliches
Gesicht mit dunklen Augen .
.

Tie ^Leute im Gedränge gafften alle nach dem Ge -
sahrte und dessen überaus stattlichen ' Insassen . Manche
vergaßen darüber , auszuwcichen , und mußten von Nach
.' arn angerufen werden , und bald da bald dort gab es
m heftigeres Gedränge , aber die Rappen standen jedes-
"

„ , sluf einen Pfiff ihres Herrn stille. Oftmals auch
trusfte dieser einen Bekannten und rief ihm zu : „ Weißt
z ->>tt, im Hirsch"

. In dem Marktgewühl stachen be-
onders die Schäfer hervor in ihren

'
weißen, rotausge -

chlagenen und mit roten Einnähten versehenen Zwillich-

wäre, daraus zu achten , daß jeder Versuch einar Revo-
'ution in anderen Ländern streng und wirksam unter -
irückt und verhindert wird .

Zu diesen Grundsätzen sollen wir uns einträchtig
bekennen . Zu dieser neuen Einigkeit werden wir in den
Flammen zusammengeschmiedet, durch deren Glut wir ,
von Parteiungen und Uneinigkeit befreit, sowohl in der
Erfassung unserer Pflicht als auch in dem erhabenen
Entschluß , sie zu erfüllen , vereint werden . Wir wollen
uns im Angesicht aller Mensbeu der großen Aufgabe,
die wir jetzt zur Hand nehmen müssen, weihen.

Wi son beschränkt die Redefreiheit .
Washington , 5 . März . (Reuter.) Der Senat ist

für morgen einbernfen . Einer der auf der Tagesordnung
stehenden Punkte wird die Einführung eines neuen Punktes
i'n die Geschäftsordnung sein , durch den die Schließung
von Debatten ermöiflicht werden soll .

Der Senat , der am '3 . März sein verfassungsmäßiges
Ende fand , konnte die von Wilson verlangte Generalvoll¬
macht schon deswegen nicht bewilligen , weil die Gegner
des Kriegs Dauerreden hielten , so daß für die Abstimmung
keine Zeit mehr war . Dieser Obstruktion will Wilson
durch die angeführte Aenderung der Geschäftsordnung
einen Riegel vorschieben . Bei der Schließung des Kon¬
gresses gab Wilson eine

Erklärung
ab , in der er die 11 Senatoren , die die Däuerreden ge¬
halten hatten , scharf angriff . Sie hätten die Arbeit des
Kongresses unterbunden , wo 300 von 531 Mitgliedern
bereit gewesen seien , ihm die geforderten Vollmachten
zu erteilen . Die Unfähigkeit des Senat zu Han¬
seln habe eine der notwendigsten gesetzgeberischen Auf¬
gaben vereitelt . Dagegen gebe es nur ein Mittel den
Senat so zu ändern , daß er handeln kann . Eine kleine
Gruppe eigensinniger Männer habe die große Regierung
ser Vereinigten Staaten hilflos und zum Gespülte gemacht .
Ter Eindruck im Ausland werde sein, als ob die Ver¬
räter des Volks nicht einmütig hinter der Regierung

Achen . Das würde aber eine Täuschung sein . Das Land
aerdc die Folgerungen ans dem Verhalten der betr . Sena -
vren ziehen und der Senat werde Mittel finden zum
handeln und das Land vor einer Katastrophe zu
Kwahren . Wilson hat außerdem die Ermächtigung zu der
Erklärung gegeben : Die Lage sei dadurch noch ernster ge
vordem als man annehme , daß man entdeckt habe, dft;
ser Präsident zwar auf Grund der allgemeinen ver-
assnngsmäßigen Vollmachten viel von dem tun kann,
ovsür er vom Kongreß Vollmacht erlangte , daß aber »ge-
visse alte , nnwiderrvsene Bestimmungen bestehen , die prak-
:isch unüberwindliche Hindernisse bilden und die Volt -
nnicht zunichte machen können. Das erwähnte alte Gesezc
uiirdc l819 angenommen , um dein Wiederstand ameri¬
kanischer Handelsschiffe gegen Kaperschiffe und Seeräuber
cu regeln , schloß aber Schifft au . , die von „einem dem
Swa . - K örenden bewaffneten Schiff einer NM " l ' e
in ' Vereinigten Staaten in Trenndschas. i

' " de . Dem ; ^ ft me n
Deutschland nicht un Krieg mit den Vereinigten Staaten
und die Unterseeboote sind „bewaffnete, dem Staat ge- >
hörende Schiffe" Deutschlands . I

Die „Verschwörung ".
Washington , 6 . März . Staatssekretär Lauung er¬

klärte nach der „W . Times "
, die Regierung ' -besitze noch

andere Beweise für die deutschen Verschwörungen . Er
vertraue darauf , daß Mexiko so wenig wie Japan sich
daran beteiligen werde ; es liege kein Grund zu der
Annahme vor , daß die Note Zimmermanns dem Prä¬
sidenten Carranza durch Eckart übergeben worden sei .

Der japanische Botschafter Sato erklärte , er könne
namens seiner Regierung mitteilen , daß Deutschland irre ,
wenn es glaube , Japan wolle mit Mexiko gegen die
Vereinigten Stqaten einen Krieg unternehmen . (Aus
Tokio wird gemeldet, der japanischen Regierung sei kein
deutscher Antrag bekannt geworden ; es wäre nur ein <> .
Antwort darauf möglich gewesen .)

rocken , aus denen noch , über die rechte Schulter gelegt,
s . härpenarlig der lederne Gurt mit glänzenden Messing¬
ringen prangte : ihre Hunde liefen hart neben ihnen ,
denn sie hatten sie an die vielgelenkigc Kette angckovpelt.
Ueber das bartlose Antlitz des Fahrenden zuckte oft ein
Lächeln, denn er hörte die Staunenden am Wege fragen :
„ Wer ist das ?" worauf die Antwortenden immer ihre
Verwunderung ansdrückten , daß man den nicht kenne :
„Das ist ja der Diethelm von Büchenberg, " hieß cs dann ,
„ der hat mehr Kronentaler , als die zwei Gäul ' ziehen
können," und ein andrer sagte wieder : „ Ich wollt '

, du
und ich , wir hätten das miteinander im Vermögen , was
der heut ' für Woll ' und Schafe einnimmt .

" „ Wenn der
Diethelm da ist, geht der Markt erst an, " sagte ein
dritter . „Tie Engländer warten alle ans ihn, " rief ein
vierter . Ein Mann , der mit mehreren andern eine gute
Strecke neben dem Wagen hcrging , berichtete : „Ich bin
von Letzweiler, und der Diethelm ist auch von da ge¬
bürtig . Er hat einen grausam mächtigen Familienan
Hang . Vor zwanzig Jahren sind das lauter Krallen
macher (Korbmacher) und Bctiellcut ' gewesen , und der
Diethelm hat sie hingestellt , daß sie käpitalfest sind . Ja ,
ja , so ein Mann in der Freundschaft , und sie ist glücklich.

"
De ^ Fahrende stieß manchmal die neben ihm Sitzende

an , daß sie auch hinhvrche auf das , was man sage ; die
üble Nachrede im eigentlichsten Sinn des Wortes schien
der Fahrende nicht zu vernehmen , denn es gab auch
manche , die über die Ungebühr schimpften , mit Roß und
Wagen mitten durch das Menschengedräng ' zu fahren ;
andre machten darob Witze , und einige gehobene Helden¬
seelen fluchten hinter dem Wagen drein und schalten ans
die Polizei , die so etwas dulde. Ein Brezelverkäufer ,
der seinen Kram auf einen langen Stock aufgereiht trug ,
sagte geradezu : es sei nichts schlimmer, als wenn der
Bauer

'
auf den Gaul käme , der mache es ärger als die

Herren .
Ter Vielberufene fuhr aber strahlenden Antlitzes wie

ein Triumphierender dahin , und endlich war man beim
Wirtshaus zum Hirsch , das eine ganze Wagenburg um-

amerikanische Großkapital .
Neuyork , 6 . März . Nach dem „Matin" haben

die großen Neuyorker Banken Wilson 1 Milliarde Dollar
zur Eröffnung der Feindseligkeiten angeboten . '

Vergliche Arbeit Wilsons in Peking .
Lonl n, 6 . März . Die Blätter veröffentlichen fol¬

gende telegraphische Meldung aus Neuyork : Nach einer
Depesche aus Peking hat sich das Kabinett einmütig -

zu Gunsten des Abbruchs der Beziehungen zu Deutschland '

ausgesprochen. Der Präsident der chinesischen Republik '

hat
'
dies nicht gebilligt und erklärt , ihm allein ,

stehe v er f a s s ung s g emäß d ies e s Recht zu . Dar - :
auf ist der Prämierminister znrückgetretcn; die übrigen '

Minister werden wahrscheinlich das Gleiche tun . — Nach '

einer Rcutermeldung aus Peking ist der Rücktritt des -
Ministerpräsidenten erfolgt , nachdem es zwischen ihm und ,
dem Präsidenten zu einer Szene gekommen ist . Die :
Demission wird wahrscheinlich nicht angenommen werden.
In der Haltung Chinas gegenüber Deutschland hat sich !
nichts geändert . (Wir geben diese Meldungen nnt Mein -
Vorbehalt wieder, da über den Inhalt weder dem Ans- ,
ivärtigen Amt , noch der hiesigen chinesischen Gesandt ' aast !
amtliche Nachrichten vorliegen .)

Neuyork , 6 . März . Die Regierung macht An¬
strengungen, mit Japan wegen der noch bestehenden >
Streitpunkte rasch ins Reine zu kommen. !

Baden . l
(-) Ketsch bei Schwetzingen , 6 . März . Auf dem !

Heimweg von der Gewerbeschule verübten einige Kna- !
ben allerlei Unfug , wobei der 16jährige Adam Kraft .
zum Messer griff und seinen Schulgenosftn Adam :
Schwab durch einen Stich in den Hals lebensgefährlich s
verletzte .

' ' >
(--) Rastatt , 6 . März . Im Kanal wurde die Reiche >

eines Dienstmädchens gesunden. Ob Selbstmord oder
Unglückssall vorliegt , ist noch nicht bekannt .

'
(-) Konstanz , 6 . März . Gegen die Göterzertrüm- !

mcrung wenden sich jetzt auch die Sparkassen des See - '
krcises , indem sie mitteilen , daß sie künftig bei Güter - ^
schlächtereien ihre Hypotheken zurückziehen und beim Wei !
lerverkauf zertrümmerter Güter keine Kanfziele mehr über- )
nehmen werden . Güterzertrümmerungen sind in der letzten /
Zeit hauptsächlich in den Aemtern Ueberlingen und Pint - !
lendorf vorgekommen. (Iw der Vollversammlung der (
ilandwirtschaftskammer erklärte , wie berichtet wurde , der ^
Minister des Innern , daß , die Zustimmung des Staals -
ministeriums vorausgesetzt, ein Gesetzentwurf über die I
Güterzertrnmmernrg dem bevorstehenden Landtag zu- )
gehen werde.) <

(-) Straßburg 6 . März . Nach dem deutschen -
Heeresbericht ist in der Nacht zum 24 . Februar ein frcur- )
zösisches Luftschiff abgeschossen worden , wobei die aus i
10 Mann bestehende Besatzung verbrannte . Das Luftschiff )
ist nun von Saaralben nach Berlin überführt worden , l
wo. es der Kriegsansshellung einverleibt wird . ft
Kurzer GelreidewochenvertchtSer Preisberichtsstell « i

des Deutsche» Landwirtschaftsrats !
« vom 27 . Februar bis 5 . März 1917 .

' j
Der Mindestpreis für Zuckerrüben der Ernte 1917 isi i

vom Bundesrat auf 2 .50 Mb . und der Rohzuckerpreis auf 25
Mark für den Zentner festgesetzt . Auch für das Betriebsjahr
1917 sollen bei der Verarbeitung von Rüben in Brennerei «
die beschränkenden Vorschriften des Branntweinstcuergesetzes anbei
'Wirksamkeit treten.

In Württemberg ist die Aufbringung von Eier »
in oer Weise geregelt , daß die Geflügelhalter zur Ablieferung ei¬
ner Mindestmeuge an die Gemeindcsammelstellen verpflichtet sind.Lei der Berechnung der Lieferungsschuldigkeit dleibt eine H- enne
auf den Kopf eines jeden Haushaltungsmitgliedcs außer Anrech¬
nung . Für jede iiberschießende Henne sind im Jahre 59 Eier
abzuliefern . Der Erwerbspreis, den die Sammelsteilen den Ge -
flugeil,altern für Hühnereier zu bc - ahlcn haben , beträgt 25 Pfg.
für das Stück . Im Falle des wangsweisen Vorgehens ist
Erwerbspreic um 5 Pfg . für das Stuck zu ermäßigen . Ieve

Hftt UiM Eierermerb bei Geflügelhaltern ist anderen als denjenigen
Personen und Stellen , die zu diesem Erwerb zugeiasscn sind,

stellte, angelangt . Eine mächtige Glocke erschallte in
Hausflur , die Frau Hirschwirtin oder, wie sie lieber ge¬
nannt war , die Frau Postmeisterin , erschien selber, reichst
Diethelm die Hand , hieß die „Jungfer Tochter "

, die als
schlanke , biegsame Gestalt auf dem Wagen stand, ' will - !
kommen, half ihr absteigen und nahm ihre eine bunft
gestickte Reisetasche ab . Ter Hausknecht, der heute seinen ?
großen Tag hatte , war doch bei der Hand , und während ,
er die Aufhaltketten der Pferde löste, half ihm ein Schäfer
dieselben aussträngen .

„Ist alles in Ordnung , Medard ?" fragte Diethelm
den Schäfer , indem er sich neben die Pferde stellte ; der
-Schäfer bejahte, eilte dem Mädchen nach und raunte ihm
schnell zu :

„ Mein Munde (Raimund ) ist auf Urlaub auch hier .
"

Dias Mirischen errötete und antwortete nichts, es bank
sich die Haube fester, indem es in das Wirtshaus trat .

Ter Schäfer Medard eilte zu seinem Herrn zurüci
und sagte, daß er schon beim Einfahren von einem Händ¬
ler darum angehalten worden sei, wie teuer er verkaufe.

„Wie ich dir gesagt habe," erwiderte Diethelm ruhig ,
„ siebzehn Gulden das Paar und keinen roten Heller
weniger . Sag nur , dein Herr sei der Diethelm , und der
laß nicht mit sich handeln . Wir nehmen unser Vftlftwieder heim, es ist mir so lieb wie bar Geld .

"
Der Schäfer nickte, in seinem geröteten Antlitze, dass

von einem langen zottigen Backenbärte eingefaßt war, /
zuckte es ; er ging davoir, wobei man ein .Hinken am
rechten Fuße bemerkte. l

Diethelm streichelte die Rappen und lobte sie , das; s
ihnen trotz des scharfen Fahrens kein Haar krumm g .a >
worden sei ; er ließ sie deshalb nicht sogleich in den S , ll /
bringen , sondern hielt sie noch auf , bis sich immer mehr l
Bekannte sammelten , die sein „Baronenfnhrwerk " lolucn
und teils geradezu, teils auf Umwegen seinen Ueichmm j
hervorhobem

"
.

.(Fortsetzung folgt .)



Der freie Hrmck-I in Bogelwicken ist verboten . Siedürfen ebenso wie Wicke » und Lupinen nur an die Bezugs -veie nic.on , der deutschen Landwine in Beu >i oder deren Aus -känß -r abgesetzr werden .
D '

K6rtosfellieferer erhalten bis zum 15. Märzeinen ZusZux bi ' ,u 1 Mb . für den Zentner für die Kostender erschwerten -> ierung von Kartoffeln und Kohlrüben bis- ur Pnhnstation gezahlt .
Zur Forderung des Anbaues von Oelfrüchten erhaltendie Landwirte nach abzuschließcnden Anbauverträgcn eine Prämievon IM Mb . sür den Hektar , außerdem 2 Zentner schwcfelsauresAnmcniak für 2 .23 Mk . für das Kibprozent Ainmoniak »

Stickstoff sür westlich der Elve und 2 .24 Mk . für östlich derElbe gelieferte gewöhnliche Ware . Die Höchstpreise für dieErnte 191 sind für Rübsen 67,07 Mk . , fiir Leindotter 46,66Mk und sür 5 - ur 99,17 Mk . sür 100 Kg .Am Setre ' dcmarkt entwickelt sich das Geschäft in
Saatgene - e crwas , und dürfte , je näher das Frühjahr heran¬naht noch lebhafter werden . Das Angebot in Fnsufunehaferist nur knapv . da ' .' .zen besteht seitens der Rährmittelsabrikenund Mühlen fiir gmen Hafer Nachfrage . Rotklee fehlt nahezugänstich . doch sind Verladungen von Ungarn im Gange . Auchin anderen Farben ist die Zuiuhr nur gering . Nur Weißkleeist etwas mehr angeboten und zwar von Böhmen zu etwas
emgrgenkoi -nncud en Preisen ; von Gräsern aller Art fehlt dau¬ernd jedes Am bot . Rübensamen geht bei sehr reger -Nachfrageund angesiü )U- einer nur schwachen Ernte bereits auf die Neige .Möhren

"
und Kohlrüben sind so gut wie ausverkauft . EinzigSerradella ist augenblicklich etwas reichlicher angeboten , jedochhauptsächlich nur in leichter, unreiner Ware , die zur Herstellungeinwandfreien Saatgutes erst noch einer entsprechendes Reinigungbedarf . Im Rübengeschäst ist infolge Mangels an greifbaremMaterial eine lebhaftere Tätigkeit nicht emgetreten . In Strohbleibt das Angebot außerordentlich matt , da von der Be -

ugsvereiniaung nur wenig Ware freigegeben wird . Infolgedessen>i: auch Häcksel nicht reichlich, immerhin zum Höchstpreis zu kau¬fen . Heu ist sehr wenig am Markte und für das vorhandeneAngebot werden enorme Preise verlangt und auch bewilligt .Diese Umstande machen es erklärlich , daß große Nachfrage nachHeidekraut besteht , die trotz lebhafter Umsätze nicht immer be¬
friedigt werden kann . Der Preis stellt sich für Waren zuMahl - oder Streuzwecken auf 1 .30 Mk . ab Station .

Bicrverzicht des „Wingolf " . Einen bemerkenswerten Ent - jschluß ha« tue studeniischc Verbindung , ,Wingolf " inMarburg fa . L - gefaßt . Er lautet : „In der festen Ueberzeugung , daß dem IP .Uci lande in seinem schweren Daseinskampf jedes Opfer ,-.u i
bringen ist , erklärt der Macburger „Wingolf

"
, daß er in allen i

seinen Gliedern während der Kriegsdau ?r auf jedes Biertrinkc » , i
sowie aus Getränke , die aus Nahrungsmitteln hergestcllt wer - lden , freudig verzichtet , ohne dadurch die Abstinenzstage entscheidenzu wollen , um in der äußersten Not wichtige Nahrungsmittelnichtz zu Gcmchzwecken zu verwenden .

"
Gleichzeitig fordert erdie gesamten akademischen Kreise Deutschlands aus , sich seinemVorgehen anzuschließen .

Ail . hnung der schwedischen Kirche . Vor kurzem erhielt die
schwedische Kirchenbehörde einc Einladung zur Teilnahme ander in Amerika geplanten Ausstellung anläßlich des Reforma -
iwnsst . !>' .nas . Der Erzbischof Soederblon von Upsala antwor¬tete : . Die durch den Reformation aejchaffene Geistesgemem -

K. Gberamt Neuenbürg .

Neuanmeldung der Dienst-
unbrauchbaren zur Landsturm¬

rolle.
I . Die Durchführung des Hilfsdienstgesetzes und die Ge¬

winnung geeigneter Mannschaften für den militärischen Ar¬
beitsdienst macht eine Nachmusterung sämtlicher für ba « ernb
untauglich erklärten Wehrpflichtigen notwendig .

Es haben sich deshalb — mit Ausnahme der Kriegs -
irrvaliden — sämtliche Wehrpflichtige, welche bei der Reichs¬
musterung 1915 oder bei späteren Musterungen für dauernd
kriegsunbrauchdar erklärt wurden, in der Zeit vom
7 ./9 . März 1917 erneut zur Landsturmrolle anzumelden und
zwar die militärisch Unausgebildeten bei der Ge¬
meindebehörde , die militärisch Ansgebildeten beim Be¬
zirksfeldwebel , je ihres Wohn - oder Aufenthaltsorts .

Im einzelnen sind zur Meldung verpflichtet Wehrpflich¬
tige , und zwar
1 militärisch Unansgebildete :

a ) wenn die erstmalige Ausmusterung vor dem 8 . Sept .
1915 erfolgte :

sämtliche in der Zeit vom 8 . September 1870/31 .
Dezember 1896 Geborenen :

b ) bei späterer erstmaliger Ausmusterung :
sämtliche in der Zeit vom 5 . Dezember 1869 31 .
Dezember 1996 Geborenen ;

2 . militärisch Ansgebildete :
a ) wenn die erstmalige Ausmusterung vor dem 8 . Sept .

1915 erfolgte :
- sämtliche am 8 . September 1870 und später Ge¬

borenen
b) bei späterer erstmaliger Ausmusterung :

sämtliche am 16 August 1869 und später Ge¬
borenen ;

Nichtanmeldung zur Landsturmrolle hat Bestrafung zur
Folge .

II . Die Herren Ortsvorsteher werden veranlaßt . Vor¬
stehendes sofort auf ortsübliche Weise bekannt zu machen
und auf Grund der Meldungen und der ev . anzustellenden
Erhebungen eine Landsturmrolle nach Muster 19 der W .O .
anzulegen .

Die Liste wolle jahrgangsweise und möglichst in alphabe¬
tischer Reihenfolge angelegt werden .

Es wird ausdrücklich bemerkt , daß auch diejenigen melde -
pflichtig sind , welche auf Mein Militärpapier den Vermerk
„Nicht zrr kontrollieren " haben.

Soweit Pflichtige infolge Krankheit oder sonstiger Ge¬
brechen sich zur Nachmusterung nicht eignen , wolle dies in
der Landsturmrolle unter Angabe der Krankheit vermerkt
werden .

Da die Muster ng voraussichtlich Ende dieses Monats
stattfindet , wollen die Landsturmrollen bis spätestens 15 .
d . Nt . hierher vorgelegt werden .

Den 3 . März 1917 .

Zivilvorsttzender der Crsatzkommisston :
Oberamtmann Ziegels .

Bekannt gegeben , mit der Aufforderung an die Dienst -
unbrauchbaren sich spätestens 9 . ds . Mts . zu melden .

Wildbad , den 6 . März 1917 .
Stadtschustheißenamt : Bätzner .

schafl der'
evangelischen Ehr,solcheit ist durch den Krieg schmerziich zerrissen . Daher ist jede

'
Gelegenheit , wodurch die neutralenLänder beitragen könnten , diese Gemeinschaft zu bezeugen , beson¬ders dankbar zu begrüßen . Indessen liegt ein Hindernis in dervon den Einladenden selbst gebrauchten Wendung , Amerikasei bisher die einzige große Nation des Friedens . Die Be¬teiligung Schwedens an der Reformationsausstellung hängt davonab , welch« Stellung Amerika zum Krieg annehme .

Die Ulfila Bibel . Bekanntlich wird in der Universitüts -
Büchere ! zu 11 psala in Schweden die berühmte Bibelübersetzungdes Westgoienbijchofs Ulfila jWulfilas - Wölfel ) aufbcwahrt , dieum 500 n . Ehr . , als Prachtkodex der Evangelien mit silbernenBuchstaben au , purpurfarbenem Pergament geschrieben , uns Ita¬lien nach dem Kloster Werden a . d . Ruhr und von da nachPrag gebracht worden war . Der schwedische General Königs -Mark ließ »ach der Eroberung von Prag die Handschrift » achSchweden bringen , wo sie seit 1669 unter dem Namen „ Coderargenteus ' in der Bücl, « rei der Universität von Upsala auf - ,bewahrt wird . Ulfila hat die Bibel zwischen 340 und 360n . Ehr . in die gotische Sprache übersetzt . Seit einiger Zeitschon wurde angeregt , die überaus wertvolle Handschrift durchphotograpbische Ausnahmen zu vervielfältigen und einer weiterenOeffentlichkei . zugänglich zu machen . Die schwedische Regie¬rung hat nunmehr ihre Zustimmung dazu gegeben und einenBetrag von 80 ..V Kronen für den- ersten Versuch ansgcsetzi , derdurch den Professor Svcdoerg in Upsala in den Somincrferi -"Vieles Icihres ausgeführt werden soll .

— 9 . Staatslotterie . Tie 3 . .Klasse der 9 . Preu-
, ßisth -Süddeutschen Klassenkotterie mit 10000 Gewinnenim Gesamtbeträge von 1953864 Mk . , worunter je 2
Gewinne - n 75000 Mk . , zu 50000 Mk . und zu 30000
Mk . , wird am 13 . und 14 . ds . Mts . gezogen . Hiebei
machen wir darauf aufmerksam, - daß nach dem Württ .
Lotteriegesetz das Spielen in der sächsischen Landesl

'
otterieund in der Hamburger Stadtlotterie verboten ist und mit

Geldstrafe bis zu 600 Mk - oder mit Hast bestraft wird .— Die kleinen Dicke . Die Deutsche Tagesztg .
berichtet : Bisher sind , nach der Angabe einer Nachrich - -
tenstelle , weit über 2000 Personen , meist Berliner , in .den letzten Tagen festgestellt worden , die außerhalb ein - -
geholt haben . Besonders auf den Stationen der An Hal¬ler , Potsdamer , Stettiner und Ostbahn wurde !: zahlreiche
Fahrgäste ermittelt mit Kartoffeln , Eiern , Milch , Brot ,Mehl , Speck , Butter , Käse u . a . m . Alles wurde ihnen
nbgenommen . Die Erbitterung über diese Maßnahmenwar groß und sie überträgt sich auch auf Personen , die
nicht Hamstern , aber ein Verständnis haben , daß der un -
streitbare Mangel an manchen notwendigen Lebensmit --teln den Bedürftigen dazu führen kann , mitleidige Ver¬wandte und Bekannte im Lande in Anspruch zu neh¬men — ob es erlaubt ist oder nicht . Das Vorschrifts¬
widrige ffhres Beginnens will diesen „ kleinen Dieben "
durchaus nicht einleuchten ; in böser Absicht „ Hamstern "
sie gewiß nicht - '

, -

„ ^ " rnnmcher . Zwei Garnhünüler in Chemnitz Hutten imKettenhun
^

el einen Posten Garn , ohne daß es den Luge ! . , umverlassen Hütte, vvn 41 600 aus 96 140 Mark verteuern Siewurden zu WV00 Mk . Geldstrafe verurteilt , haben alsonoch ein gutes . Geschäft gemacht .Der Gärtner als Dock . Der Generaldirektor der Krieus - Ge.treide - Handelsakt,engeseil , chaft Rudolf Pore in BudapestVerleitung zum Mißbrauch d«r Amtsgewalt u . a . Be »,gehen verhaftet worden .
^

kühner Patrvuillengänger . Unteroffizier Augu !1 . Ko :up . eines württembergischen Landwehr -Insarlerie - Regts . aus Sparwiesen OA . Göppingen , von Beruf Flasckner , ist einer der schneidigsten Patrvuillengänger seiner Kornpacme . Immer ist er es , der seine Kameraden durch Ausfukrung gefährlicher Patrouillen in Erstaunen setzt und sie dunkühne Handstreiche überrumpelt . Kürzlich einmal kroch er ^die französische Stellung heran , nahm einem patrouiilierendc -Posten ,einen Tornister weg und verschwand wieder . Bei einefrüheren Unternehmung hatte er nicht mir alles bis aufKleinste vvrbereitei ! Helsen , sondern bei der Ausführung im frunzujischen Graben als einer der ersten gestanden und den franZwilchen Korporal , als dieser aus dem Unterstand mit seineMonnfnast heranseileu wollte , znni Gefangenen gemacht Schvioft mar er mit secken Leuten an das feindliche DrahthinderniHeraiige,milchen , hatte das Aufziehen der Posten genau erknnoct und die Wege zur feindlichen Stellung wie keiner im KopsSv diente er auch bei einer Unternehmung gegen die Schleusenstellung der Franzosen am . Kanal als Führer unideckte mit feinen Leuten trotz des starken Artillerie - und Mnfchmengemehr -Feuers , das über die kleine Schar herniede -gmg , voll Unerschrockenheit den Uebergang der S . urmiruppe audas feindlrch« Ufer , im Geschoßhagei standhaltend , bis die Gefangenei ! um , die Sturmtrupp « glücklich wieder auf dem schmale,Steg über den Kanal zurück waren . Den tödlich verwundetertapfere » sichrer der Sturmtruppe half er noch , bis zum Leiiun Wäger watend , im stärksten feindlichen Feuer herübcr -tragen mm bis in die eigene Stellung zurückbriiiigen . AI -letzter kehrte er zurück , nachdem er sich überzeugt hatte , daßkein Monn und Kern verwundeter im feindlichen Feuer zurück ,geblieben war . Für seine Unerschrockenheit und Treue wnrdcer mit dem Eiferne -- Kreuz 1 . Klasse ausgezeichnet . Bald daraufwurde Harsch von S . M . dem König von Württemberg dicGoldeile MilitlN - ^ idleust -Medaille verliehen .
Mutmaßliches Wetter .Tie Störungen in Süddeutschland sind nochaicht beseitig , da aber auch der Hochdruck im Norden sich'

^ ült , ^ für Donnerstag und Freitag zeitweilig trübes ,näßig kaltes und mit vereinzelten Schnee - oder Regen -
jällen verbundenes Wetter zu erwarte » .

Druck u . Verlag der B . Hofmann 'schen Buchdruckerei
Wilbdad Verantwortlich : E . Reinhardt daselbst .

Sezirksgetrewrstelle Neuenbürg .

Futtermittel -Angebot .
Angeboten werden :

1 . Metze « - « nd R " ggeukleie (nur für Rindvieh und
Schweine ) , Preis circa 9 Mk . pro Ztr . mit Sack .

2 . Gerstenklrie (nur sür Rindvieh und Schweine ), Preis
circa 9 Mk . 20 Pf pro Ztr .

3 . Haferfrittermelsl (nur für Pferde ) , Pr is circa 24 Alk .
4 . Hücksetmelalfe (nur für Pferdei , Preis 9 Mk . pro Ztr .
5 . Zttckerrubschurizel (für Rindvieh ) , Pferde » . Schweine ) ,

Preis circa 14 Mk . pro Ztr .
6 . Pansenmischfuttee zur Verwendung sür Schweine ,

Preis circa 13 Mk . pro Ztr .
7 . Gimeitz -Strohkeaftfuttee (nur für Pferde ), Preis

circa 21 Mk . 20 Pf . pro Ztr .
8 . Diertrel »er (nur für Pferde ), Preis circa 17 Mk . 30 Pf .

pro Ztr .
9 . Heidemehl (nur für Pferde ), Preis circa 17 Bl . p . Ztr .

Bestellungen auf diese Futtermittel können nur bei den
Ortsvorsteher > gemacht werden . Anspruch jaus Futtermittel
haben nur Selbstverbraucher . Wiederverkäufer sind ausge -

er

Mehlabgabetag
für Bäcker und Mehlhändler

Donnerstag , de« 8 . März 191V.
nachmittags 6 ^ —9 Ähr .

Wildbad , den 7 . März 1917 .
Skädt. MeHkakgabestölle .

D kixtra -Vorkauk
cler i- irma Di

Lkr . 8elimiä u . 8olin , M
KöniA -Xarisir . 68 ,

bis emscHIiekIieb Keule clen 7 . /VlZr ?
vorxügliccki gelagerte

Ogarren
schloffen .

Auf Kleie dürfen von Pserdebesitzern keine Bestellungen
gemacht werden , die Pferdebesitzer sind vielmehr auf die Ver¬
wendung von Eiweißstrohkraftfulter und Heidemehl ange¬
wiesen (oergl . oberamtliche Bekanntmachung im „ Enztäler "
Nr . 260 vom 6 . November 1916 ) .

Die Herren Ortsvorsteher werden ersucht , das Angebot
bekannt zu machen , die Bestellungen entgegenzunehmen und
einzeln zu verzeichnen unter Angabe der Pferdezahldri Vferdebesttzer« .

Die Besteller - Verzeichnisse sind längste « » bis V . März1917 hierher einzureichen. Später einlaufende Bestellungen
werden nicht mehr berücksichtigt .

Den 2 . März 1917 .
Kezirksgetreidestelle : Kübler

Bestellungen auf vorstehende Futtermittel sind sofort hie -
her einzureichen -

Wildbad , den 5 . März 1917 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner .

Wekcrnntmclchung .
Auf folgende am Rathaus ^ geschlagene Bekanntmachungen >

wird zur Nachachtung Hingeiviesen : !
1 . Bekanntmachung des Kgl . stellv . Generalkommandos ^

betr Bestanderhebung und Beschlagnahine von Kork- '

Holz, Korkabfällen und den daraus hergestellteu Halb -
fabrikaten . Meldung hat bis zum 10 . März 1917
zu erfolgen . .

2 . Bekanntmachung des Kgl . stellv . Generalkommandos
betr . Bestandserhebung , Beschlagnahme und Enteig¬
nung von fertigen , gebrauchten und ungebrauchten
Gegenständen aus Aliminium (auch Haushaltungs¬
gegenstände ) .

Wildbad , den 6 . März 1917 .
Stadtschultheißenamt : Bätzner . !

Äalmprllxr « IH1x8 < Iio .
Vvrltvlvu äurek tllekl .
ZxrsekLtuLLsN tL§1iek 9 - 12 , 2— 6 Wir-

bei 50 Ztüelr 5 A«.
bei 100 5tüeb 10 °

» Navatt .

Ogarretlen M -

gute ulte labscke ,/Viarken ilerrog Albreckt u . vollsr - priirr '.eÜ .
Stück 2 / , ? kg . . 3V « ? kg . . 5 ? kg . . 5 ? kg .

U8W . ab 50 5tück 5 "/ ° Nabatt ,
nocb ru alten Preisen

okne KeicksabAsbe - ^ ufsclilsx ,
also günstige kunkauksgeiegenbeit , so

lange unser aller Vorrat reidit .

/ »W >,

aller Art . i« feinsterAusstattung
ein- und mehrfarbig liefert

L. AokMLkNL DucdLriicklsrsi .

4 - « elkk rtsn ^
Vsrvun «1et« n ?

MMiirMP -
ZelckLvtterie
Tisliuns 16 . lVILn ?
Ä86V nur bses QelOxevinne

LusLmmen k̂ ark :

5SV0S

soooo
roooo

L. 0SS 2U Ä lVlLi -K ,6lx)§e11 11 Polio
u. leiste 30 ?ke. 2 o beriek . alle
VerkLukLLtelkn n.̂ .Oeneralvertneb

^ StuttgSkt , 8-rlt-tr. «. »
ISA .

k
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Ä >

Warnung !
GHiemit warne ich Jeder¬
mann , das über mich zur Zeit
im Umlauf befindliche unwahre
Gespräch weiter zu verbreiten .

Sollte meine Warnung kein
Folge gegeben werden , so werde
ich unnachsichtlich gerichtlich
Vorgehen .

Frltz Müller , Ziegelhütte .

MilitWseckM
Paar 1 , 1,80 , 1,90 , 2,29 ,

3,00 und 5 Mk .
Schmid u«d Ssh «,

Friseur -, Parfümerie - , Sport -
gesch . , Photohandl .

Tel . 85 , König -Karlstr . 68 .
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